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Anforderungen an die Qualifikation und  
Organisation von Stauanlagenbetreibern  
(TSM Stauanlagen) 
Georg J. A. Schrenk 
 
Das Technische Sicherheitsmanagement im Bereich der Wasserversorgung und 
der Abwasserentsorgung hat sich mittlerweile als nützliches Instrument zur Über-
prüfung der Aufbau- und Ablauforganisation eines Unternehmens bewährt. Es ist 
daher nur konsequent, wenn jetzt auch neben dem großen Bereich der Gewässer-
unterhaltung, von der DWA die Voraussetzungen für ein "TSM Stauanlagen" für 
einen weiteren großen Geschäftsbereich der Wasserwirtschaft erarbeitet werden. 
In dieser Abhandlung werden die wesentlichen Inhalte des Merkblatts DWA-M 
1002 „Anforderungen an die Qualifikation und die Organisation von Betreibern 
von Talsperren und anderen großen Stauanlagen“ vorgestellt. 
Stichworte: Wirtschaft, Organisation, Technisches Sicherheitsmanagement, 
Talsperren, Stauanlagen, DWA-M 1002, Selbstüberwachung, Über-
prüfung, Qualifikation 
1 Was bedeutet Technisches Sicherheitsmanagement? 
Beim Technischen Sicherheitsmanagement (TSM) handelt es sich um ein Ver-
fahren zur Selbstüberwachung von Unternehmen hinsichtlich der Qualifikation 
und Organisation des technischen Bereichs. Anhand von Leitfäden, die aus 
konkreten Fragen zu technischen und organisatorischen Sachverhalten im Un-
ternehmen bestehen, können Anwender überprüfen, ob die gesetzlichen und 
technischen Anforderungen eingehalten werden. 
Das Technische Sicherheitsmanagement hilft damit, das schuldhafte Verletzen 
von originären Organisationspflichten zu vermeiden und damit auch Haftungs-
folgen für das Unternehmen und gegebenenfalls persönliche Konsequenzen für 
die Technischen Führungskräfte zu verhindern. 
Der Wunsch nach einem Technischen Sicherheitsmanagement ging ursprünglich 
von der Gasbranche aus. Die Gasunfälle des Winters 1996/97 verdeutlichten ei-
nen Handlungsbedarf für ein Technisches Sicherheitsmanagement, das im Ar-
beitsblatt DVGW-G 1000 seinen Niederschlag fand. Anknüpfend wurde das 
Technische Sicherheitsmanagement auf andere Branchen, unter anderem auch 
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henden Vorgaben. Die Merkblätter zum TSM machen Vorschläge zur Qualifika-
tion der Technischen Führungskraft in Abhängigkeit von der Art und der Größe 
seines Verantwortungsbereichs. Aufwändigere betriebliche Verfahren und Me-
thoden, aber auch komplexere Technologien erfordern naturgemäß höhere Qua-
lifikationsebenen. 
Ein TSM muss nicht von einer externen Institution durchgeführt werden. Es 
zahlt sich aber aus, nicht nur für den Fall eines eventuellen Streitfalles vor Ge-
richt, sondern auch um Scheu-klappen in der Eigenbewertung zu vermeiden, die 
Dienstleistung der DWA zur Begutachtung zu nutzen und eine anschließende 
Fachbescheinigung der DWA als Urkunde über ein funktionierendes TSM an-
zustreben. 
4 Warum ein Technisches Sicherheitsmanagement für Stauanla-
genbetreiber? 
Neben der Wasserversorgung, der Abwasserbeseitigung und die Gewässerunter-
haltung gehört der Betrieb von Stauanlagen zu einem weiteren bedeutenden Be-
reich in der Wasserwirtschaft. Wasser aufzustauen, dient vielerlei Zwecken.  
 
Abbildung 1: Fürwiggetalsperre und Hengsteysee (Foto: Ruhrverband) 
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Zum einen sind Talsperren und Rückhaltebecken wichtige Einrichtungen des 
Hochwasserschutzes. Wasser aus Talsperren wird für die Trinkwassergewin-
nung und zur Niedrigwasseraufhöhung benötigt; außerdem sind die Talsperren 
beliebte Ausflugsziele, Erholungsorte und Freizeitsportanlagen. Häufig wird ei-
ne Stauanlage auch zur Wasserkraftnutzung eingesetzt. Nicht erst seit der Euro-
päischen Wasserrahmenrichtlinie steigen die Anforderungen an die Stauanla-
genbetreiber ständig, so ist z.B. besonderes Augenmerk darauf zu richten, wie 
die ökologische Durchgängigkeit des Gewässers trotz der Stauanlage gesichert 
werden kann. Der Betreiber einer Stauanlage soll dem gestiegenen Sicherheits-
bedürfnis der Gesellschaft gegenüber Hochwassergefahren gerecht werden, die 
Erwartungen an möglichst natürliche Gewässer erfüllen und angesichts leerer 
öffentlicher Kassen die Kosten so gering wie möglich halten. In besonderen Si-
tuationen, zum Bei-spiel beim Hochwassereinsatz werden besondere Anforde-
rungen an die Organisation und Qualifikation des Personals gestellt. 
Dies waren die Überlegungen, die die DWA im Jahr 2010 dazu bewogen haben, 
die Arbeit an einem Merkblatt für ein TSM Stauanlagen mit dem dazugehörigen 
Leitfaden zur Unterstützung ihrer stauanlagenbetreibenden Mitglieder aufzu-
nehmen. Eine neue verbändeübergreifende Arbeitsgruppe, AG WW-4.8 „TSM-
Stauanlagen“ der Verbände DWA, Deutsches TalsperrenKomitee (DTK), 
Deutsche Gesellschaft für Geotechnik (DGGT) und Arbeitsgemeinschaft der 
Trinkwassertalsperren (ATT), wurde im Fachausschuss WW-4 „Fluss- und Tal-
sperren“ unter der Leitung von Frau BauAss. Dipl.-Ing. Antje Nielinger, Stellv. 
Abteilungsleiterin der Betriebsabteilung Talsperren und Stauseen beim Ruhr-
verband, zur Erarbeitung ein-gerichtet.  
Bei der Besetzung der Arbeitsgruppe wurde darauf geachtet, dass die Mitglieder 
sowohl die unterschiedlichen Organisationsformen (Wasserwirtschaftsverwal-
tung, Consulting-Gesellschaften, Land, sondergesetzlicher Wasserverband) rep-
räsentieren als auch Erfahrungen aus den verschiedenen Naturräumen Deutsch-
lands einfließen. Nur so konnte erwartet werden, dass ein praxistauglicher und 
ausgewogener Leitfaden für ein TSM Stauanlagen entsteht. 
Die Arbeitsgruppe hat im Februar 2012 einen Entwurf des DWA-M 1002 "An-
forderungen an die Qualifikation und die Organisation von Betreibern von Tals-
perren und anderen großen Stauanlagen" inklusiv des dazugehörigen, 66 Fragen 
umfassenden stauanlagenspezifischen Leitfadens vorgelegt. Die Einspruchsbera-
tungen haben zwischenzeitlich stattgefunden und der Weißdruck befindet sich 
zurzeit in der Druckvorbereitung. Im November 2011 wurde beim Ruhrverband 
erstmals auf Grundlage dieses Entwurfs eine TSM-Überprüfung erfolgreich 
durchgeführt. 
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terhaltung veröffentlicht. In diesem Jahr soll nun das Merkblatt DWA-M 1002 
inklusive Leitfäden für die Betreiber von Stauanlagen fertig gestellt werden. Eh-
renamtlich tätige Mitarbeiter in Fachgremien der DWA bringen hierzu ihre Pra-
xiserfahrungen ein und halten die DWA-Grundlagen auf dem Laufenden. TSM 
ist deshalb ein Beitrag aus der Praxis für die Praxis, wie ihn nur ein einschlägi-
ger Fachverband leisten kann. Ergänzend bietet die Bundesgeschäftsführung in 
Zusammenarbeit mit ihren Landesverbänden und unter Beteiligung von erfahre-
nen Mitgliedern der DWA-Fachgremien TSM-Überprüfungen an. Jeweils ein 
hauptamtlicher und ein ehrenamtlicher Auditor nehmen auf Wunsch der Unter-
nehmen solche Überprüfungen vor, die im Allgemeinen ein bis zwei Tage benö-
tigen. 
Nach Erfüllung aller Anforderungen kann dann die Bundesgeschäftsführung ei-
ne Bestätigung erteilen. Das "DWA-TSM" ist eine ausschließliche und unmit-
telbare Dienstleistung des Fachverbandes DWA. Bisher haben mehr als 100 Un-
ternehmen eine solche DWA-Bescheinigung überreicht bekommen, und wohl 
jedes der Unternehmen hat festgestellt, dass sich der Aufwand gelohnt hat. Die 
Anzahl der Überprüfungen steigt konstant an. 
Eine DWA-Bestätigung im Sinne eines Zertifikates an der Wand im Eingangs-
bereich eines Unternehmens kann schmückender sein als ein Kunstwerk, seinen 
Preis ist es allemal wert. 
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